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8. Mai 2026 

 Große Anfrage 

der Abgeordneten Stephan Jersch, Heike Sudmann, David Stoop, Xenija Melnik,  
Deniz Çelik, Dr. Carola Ensslen, Olga Fritzsche, Marco Hosemann, Kay Jäger,  

Marie Kleinert, Hila Latifi, Jan Libbertz, Thomas Meyer, Dr. Sabine Ritter  
und Martin Wolter (Die Linke) vom 13.04.2026 

und Antwort des Senats 

- Drucksache 23/3774 - 

Betr.: Sulfuryldifluorid: Zwischen Zulassung und Alternativverfahren 

Einleitung für die Fragen: 

Die Deutsche Umwelthilfe verklagt mit Unterstützung des Umweltinstituts München die Stadt 
Hamburg wegen Holzbegasung. Was klingt wie ein unscheinbarer Fachstreit, ist in Wahrheit 
ein Konflikt mit weitreichenden Folgen für Umwelt- und Klimaschutz. Hintergrund ist der Ein-
satz von Sulfuryldifluorid (SO2F2), welches im Hamburger Hafen zur Begasung von Stamm-
holz für den Export eingesetzt wird. Laut Intergovernmental Panel on Climate Change hat das 
Gas ein Treibhauspotenzial, das 7.510-mal höher ist als das von Kohlenstoffdioxid (auf 20 
Jahre). Das Gas wird durch die Belüftung der Container vollständig freigesetzt. Sulfuryldifluo-
rid beschäftigt die Stadt schon länger, wurde der Hamburger Hafen doch zu einem Hotspot 
für die Verwendung des Gases. Laut dem Institut für Hygiene und Umwelt schwankten die 
jährlichen Einsatzmengen für Sulfuryldifluorid zwischen 2019 und 2024 analog zum Stamm-
holzexport. 2023 wurde eine Laborstudie der Technischen Universität Hamburg zu einem Ad-
sorptionsverfahren zur Abgasreinigung von Sulfuryldifluorid beendet. Nun ist eine Pilotanlage 
in Planung, für die auch Fördermittel beantragt wurden. 

Obwohl es hinsichtlich der Klimawirkung Bedenken gab, wurde die Zulassung von SO2F2 ver-
längert und endet in Deutschland am 31.10.2026. Ob es darüber hinaus eine Zulassung gibt, 
ist unklar. 

Wir fragen den Senat: 

Frage 1: Welche Einsatzmengen an Sulfuryldifluorid wurden seit September 2025 freige-
setzt? Bitte monatsweise aufführen, wie in der Drs. 23/1383. 

 
Für die seit September 2025 bis einschließlich März 2026 angezeigten Begasungen mit Sulfuryldifluorid 
(SO2F2) werden folgende Einsatzmengen angegeben (Angaben in t gerundet auf 10 kg): 

Jahr Monat Einsatzmenge SO2F2 

2025 September 3,96 

 Oktober 6,10 

 November 6,43 

 Dezember 7,11 

2026 Januar 2,13 

 Februar 2,52 

 März 6,54 

 
Frage 2: Welche Stammholzmengen wurden seit September 2025 jeweils pro Monat über 

den Hamburger Hafen in welche Länder exportiert und wie hoch war jeweils der 
Anteil von Stammhölzern, die mit Sulfuryldifluorid begast wurden? 

 
Rundholzexport über Hamburg in Drittländer von September des Jahres 2025 bis März des Jahres 2026 
(Dezimalstellen gerundet): 
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Land 
Monat 

Export China  
in Kubikmeter 

Export Thailand  
in Kubikmeter 

Export Vietnam  
in Kubikmeter 

September 2025 21.367 0 1.552 

Oktober 2025 22.594 0 1.426 

November 2025 16.068 0 1.277 

Dezember 2025 25.370 0 999 

Januar 2026 10.983 0 115 

Februar 2026 3.196 71 0 

März 2026 18.023 0 611 

 
Ausgewertet werden konnten nur Exporte, für welche in Hamburg ein Pflanzengesundheitszeugnis er-
stellt wurde. Der Anteil des Rundholzes, welches mit SO2F2 behandelt wurde, lag bei allen Exportlän-
dern bei 100 %. 

Für Verschiffungen von Stammholz über den Hamburger Hafen, bei welchen in anderen Bundesländern 
oder anderen Mitgliedstaaten ein Pflanzengesundheitszeugnis aufgrund einer dort erfolgten Holzbe-
handlung erstellt wurde, liegen dem Senat keine Daten vor. Ebenfalls liegen keine Daten zu Exporten 
vor, bei denen Stammholz ohne Behandlung und ohne Pflanzengesundheitszeugnis in Drittländer ex-
portiert wurde. 
 
Frage 3: Wie viele Genehmigungen zum Einsatz von Sulfuryldifluorid bestehen in der Freien 

und Hansestadt Hamburg zum jetzigen Zeitpunkt, und zu welchen Zwecken? 
 
Derzeit bestehen 18 Genehmigungen zum Einsatz von SO2F2 auf Begasungsplätzen in der Freien und 
Hansestadt Hamburg. Zweck der Genehmigungen ist die Begasung von Export-Containern mit SO2F2, 
um die Einfuhrbestimmungen der Importländer hinsichtlich Pflanzen- und Materialschutz einzuhalten. 

 
Frage 4: Welche Unternehmen haben eine Genehmigung zum Einsatz von Sulfuryldifluorid? 
 
Bei den Unternehmen handelt es sich um Umschlagbetriebe, Speditionen und Lagerbetriebe im Ham-
burger Hafen. Von einer namentlichen Nennung der Unternehmen wird aufgrund der Giftigkeit von 
SO2F2 und der Befürchtung von Eingriffen durch unbefugte Personen abgesehen. 
 
Frage 5: Sind seit der letzten Anfrage (Drs. 23/1383) Genehmigungen neu erteilt oder verlän-

gert worden? 
Wenn ja, für welche Unternehmen und für welchen Zweck wurden Genehmigungen 
neu erteilt beziehungsweise verlängert? 

 
Nein. 

 
Frage 6: Sind seit der letzten Anfrage (Drs. 23/1383) Genehmigungen erloschen?  

Wenn ja, für welche Unternehmen und für welchen Einsatzzweck? 
 
Zwei Genehmigungen sind seit der Drs. 23/1383 bei Speditionen/Lagerbetrieben erloschen. Zweck der 
Genehmigungen war die Begasung von Export-Containern mit SO2F2, um die Einfuhrbestimmungen der 
Importländer hinsichtlich Pflanzen- und Materialschutz einzuhalten. Im Übrigen siehe Antwort zu 4. 

 
Zulassung von Sulfuryldifluorid 

Vorbemerkung:  Nach der EU-Verordnung 2024/573 über fluorierte Treibhausgase sollen die Emis-
sionen des Industriesektors weiter gesenkt werden. Dies erfolgt über die schrittweise 
Beschränkung der am Markt verfügbaren Mengen an teilfluorierten Kohlenwasser-
stoffen, dem Erlass weiterer Verwendungs- und Inverkehrbringensverbote sowie 
über die Beibehaltung und Ergänzung der Regelungen zu Emissionsbegrenzung, 
Dichtheitsprüfungen, Zertifizierungen, Entsorgung und Kennzeichnung. Die Verord-
nung soll ein Anreiz zur Verwendung von Alternativen von F-Gasen darstellen. Ein 
Verbot von Sulfuryldifluorid ist nicht vorgenommen worden. Sulfuryldifluorid ist in 
dieser Verordnung als geregelter Stoff in Anhang II Gruppe 3 aufgenommen worden. 
Damit verbunden ist eine Kennzeichnungspflicht für Behälter, die Sulfuryldifluorid 
enthalten so-wie Berichtspflichten für Unternehmen, die unter anderem das Gas her-
stellen. Darüber hinaus gilt nach Artikel 4 der Verordnung die Pflicht zur Vermeidung 
von Emissionen. So ist das absichtliche Freisetzen von fluorierten Treibhaus-gasen 
verboten, sofern diese Freisetzung für die vorgesehene Verwendung nicht technisch 
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notwendig ist. Im Falle einer Begasung mit Sulfuryldifluorid sind Betreiber verpflich-
tet, entweder die ergriffenen Maßnahmen zum Auffangen und Sammeln zu doku-
mentieren oder darzulegen, warum mögliche Maß-nahmen zur Vermeidung von 
Emissionen technisch oder wirtschaftlich nicht umsetzbar waren. Die Regierungsko-
alition in Hamburg verfolgt das Ziel, dass Sulfuryldifluorid zügig verboten wird. Eine 
Zulassung von Sulfuryldifluorid besteht noch bis zum 31.10.2026.  

Frage 7: Ist dem Senat bekannt, ob eine Verlängerung der Zulassung von Sulfuryldifluorid 
über den 31.10.2026 hinaus erteilt werden soll?  
Wenn ja, auf welcher Grundlage?  

Frage 8: Welche zeitlichen Perspektiven sieht der Senat für einen möglichen Ausstieg aus 
der Anwendung von Sulfuryldifluorid in Hamburg?  

 
Hierzu liegen dem Senat keine Kenntnisse vor. Die Verlängerungsprüfung der Zulassung erfolgt derzeit 
bei der zuständigen Bundesbehörde, dem Bundesamt für Lebensmittelsicherheit und Verbraucher-
schutz (BVL). 
 
Frage 9: Inwieweit schätzt der Senat das Risiko ein, dass eine Abwanderung der Behandlung 

von Stammholz mit Sulfuryldifluorid in Drittländern erfolgt, wenn ein entsprechendes 
Verbot der Nutzung von Sulfuryldifluorid auf nationaler beziehungsweise europäi-
scher Ebene erfolgt? 
 

Der Senat sieht in ständiger Praxis davon ab, zu hypothetischen Fragestellungen Stellung zu nehmen. 
 
Vorbemerkung:  Aus der Empfehlung des Klimabeirates zum Zwischenbericht zum Umsetzungsstand 

2025 des Hamburger Klimaplans (Drs. 23/3187) lässt sich aus den Ausführungen in 
Bezug auf Sulfuryldifluorid entnehmen, dass alle Anlagen im Hamburger Hafen um-
gehend mit einer Abscheidung nachzurüsten wären, da die Abscheidung ohnehin 
nach der Technischen Anleitung zur Reinhaltung der Luft bis zum 1.12.2026 vorzu-
nehmen ist. 

Frage 10: Inwieweit ist eine Abscheidung von Sulfuryldifluorid in der Technischen Anleitung 
zur Reinhaltung der Luft konkret geregelt und welche technischen Anforderungen 
ergeben sich daraus für betroffene Anlagen im Hamburger Hafen? 

Frage 11: Welche Fristen gelten nach der Technischen Anleitung zur Reinhaltung der Luft für 
die Nachrüstung entsprechender Anlagen zur Abscheidung von Sulfuryldifluorid und 
inwieweit bestehen Übergangs- oder Ausnahmeregelungen? 

Frage 12: Inwieweit drohen Betreiber*innen von entsprechenden Begasungsplätzen im Ham-
burger Hafen rechtliche oder wirtschaftliche Konsequenzen, wenn eine Nachrüstung 
der Abscheideanlage nicht fristgerecht erfolgt? 

 
Im Jahr 2023 wurde die erste Stufe einer von der Behörde für Umwelt, Klima, Energie und Agrarwirt-
schaft (BUKEA) beauftragten Laborstudie der Technischen Universität Hamburg (TUHH) zu einem Ad-
sorptionsverfahren zur Abgasreinigung von SO2F2 erfolgreich abgeschlossen. Aktuell wird für die Um-
setzung dieser neu entwickelten Technologie eine Pilotanlage in industriellem Maßstab, wie sie für die 
Containerbegasung erforderlich ist, entwickelt, wofür auch Fördermittel der Deutschen Bundesstiftung 
Umwelt (DBU) auf Antrag gewährt werden. Mit diesem Pilotversuch soll ein neuer „Stand der Technik“ 
erreicht werden, der eine Adsorption SO2F2 zulässt. Bisher ist die von Hamburg angestoßene Streichung 
der Ausnahme von SO2F2 aus der TA Luft mangels entsprechender Technik noch nicht umsetzbar. 

Die TA Luft 2021 (siehe Neufassung der Ersten Allgemeinen Verwaltungsvorschrift zum Bundes-Immis-
sionsschutzgesetz (Technische Anleitung zur Reinhaltung der Luft – TA Luft) schreibt in Ziffer 
5.4.10.22.1 für Begasungsanlagen gem. Nr. 10.22.1 des Anhangs 1 der 4. BImSchV die Behandlung 
von Abgas in einer Abgasreinigungseinrichtung vor. 

Eine derartige Abgasreinigungseinrichtung ist derzeit noch nicht verfügbar. Darum kann die Einhaltung 
dieser Vorgabe zum jetzigen Stand praktisch nicht gefordert werden. 
 
Frage 13: Welche Abstimmungen gab/gibt es zwischen dem Senat, den anderen Bundeslän-

dern und dem Bund zur Frage der praktischen Umsetzbarkeit der Anforderungen an 
die Technische Anleitung zur Reinhaltung der Luft in Bezug auf Sulfuryldifluorid? 

 
Der Austausch erfolgt insbesondere im Rahmen der Bund/Länder-Arbeitsgemeinschaft für Immissions-
schutz (LAI) und ihrem Ausschuss Anlagenbezogener Immissionsschutz und Störfallvorsorge (AISV). 
In diesem Gremium werden Vollzugs- und Auslegungsfragen regelmäßig zwischen Bund, Ländern und 

https://www.verwaltungsvorschriften-im-internet.de/bsvwvbund_18082021_IGI25025005.htm
https://www.verwaltungsvorschriften-im-internet.de/bsvwvbund_18082021_IGI25025005.htm
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betroffenen Behörden abgestimmt. 
 
Frage 14: Welche Anlagen zur Begasung von Sulfuryldifluorid sind bereits mit Abscheideanla-

gen ausgerüstet und welche sind noch auszurüsten? 
 
Da noch keine Abscheideanlagen am Markt verfügbar sind, sind auch noch keine Begasungsplätze mit 
Abscheideanlagen ausgerüstet. 

 
Frage 15: Was passiert mit dem abgeschiedenen Sulfuryldifluorid? 
 
Aufgrund der noch nicht verfügbaren Abscheidungstechnik kann die Frage derzeit nicht abschließend 
beantwortet werden. 
 
Anwendungsbestimmungen von Sulfuryldifluorid 

Vorbemerkung:  Bei einer Suche nach ProFume (Handelsname) im Verzeichnis zugelassener Pflan-
zenschutzmittel des Bundesamts für Verbraucherschutz und Lebensmittelsicherheit 
können unter anderem die Anwendungsbestimmungen eingesehen werden. Bei den 
Anwendungsbestimmungen von Sulfuryldifluorid ist eine Kontrollmessung in der 
Umgebungsluft sicherzustellen, sodass außerhalb des festgelegten Gefahrenbe-
reichs keine Konzentrationen des Begasungsmittels oberhalb der Nachweisgrenze 
(>1 Promille von einem Promille) auftreten (Code SF568). Demnach sind auch die 
Messergebnisse und gegebenenfalls auch die ergriffenen Maßnahmen aufzuzeich-
nen und zu dokumentieren. Des Weiteren geht aus der Anwendungsbestimmung 
hervor, dass außerhalb des festgelegten Gefahrenbereichs kein Begasungsmittel 
während der Einwirkzeit nachweisbar sein darf (Code SF569). 

Frage 16: Werden auf den Begasungsplätzen entsprechende Messungen vollzogen und doku-
mentiert? 
Wenn nein, warum nicht? 

 
Dies erfolgt bei der ersten Einrichtung des Begasungsplatzes, i.d.R. im Beisein des Instituts für Hygiene 
und Umwelt (HU). 

 
Frage 17: Wenn ja, gab es Messungen in den letzten fünf Jahren, die oberhalb der Nachweis-

grenze lagen? 
Wenn ja, wie oft und mit welchen Ergebnissen? 

Frage 18: Welche Maßnahmen wurden gegebenenfalls ergriffen, um die Konzentrationen au-
ßerhalb des Gefahrenbereichs unterhalb der Nachweisgrenze zu halten? 

 
Überschreitungen gab es nicht. In solchen Fällen würde der Gefahrenbereich entsprechend erweitert 
werden. 
 
Frage 19: Was zählt bei einem Begasungsplatz zu den in der Anwendungsbestimmung er-

wähnten Gefahrenbereich? 
 
Gem. Ziffer 5.4.1 (3) der Technischen Regeln für Gefahrstoffe (TRGS) 512 ist „Um ein zu begasendes 
Objekt ein Gefahrenbereich einzurichten und durch geeignete Absperrung zu sichern. Außerhalb des 
festgelegten Gefahrenbereiches darf das Begasungsmittel während der Einwirkzeit (…) nicht nachweis-
bar sein.“ Somit ist der Gefahrenbereich definiert als Bereich, in dem möglicherweise Konzentrationen 
von SO2F2 nachweisbar sind. 
 
Vorbemerkung:  Laut der Deutschen Umwelthilfe sollen Umweltorganisationen durch Informati-

onsanfragen Hinweise darauf erhalten haben, dass Behördenpflichten nicht oder 
nicht ausreichend umgesetzt wurden. Aus den Anfragen ergab sich zum Beispiel, 
dass Anwendungen von Sulfuryldifluorid in undichten Containern toleriert und Hand-
lungsanweisungen für die Begasung bei Temperaturen unterhalb der in den Zulas-
sungsbedingungen von ProFume (Handelsname) angegebenen Temperaturberei-
che verwendet wurden. In der Drs. 22/15020 wurde in der Antwort zu Frage 11 aus-
geführt, dass die Behandlung von Stammholz nach den Einfuhrbestimmungen der 
Volksrepublik China durchgeführt wird. Aufgrund fehlender Informationen wurde die 
Temperatur von 20 Grad Celsius aus der ursprünglichen Zulassung von ProFume 
übernommen. Dabei sollen die 20 Grad Celsius aus der ursprünglichen Zulassung 
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jedoch keine Mindesttemperatur im Zusammenhang mit der Wirksamkeit beschrei-
ben, sondern „die übliche Umwelt in geschlossenen Räumen“. Aus dem Verzeichnis 
zugelassener Pflanzenschutzmittel ist weiterhin zu entnehmen, dass für „eine hin-
reichende Wirksamkeit“ eine Temperatur von 20 Grad Celsius im Begasungsobjekt 
erforderlich ist. 

Frage 20: Sind nach den Zulassungsbeschränkungen die 20 Grad Celsius für die Begasung 
von Stammholz in Containern mit Sulfuryldifluorid erforderlich?  

 
Nein, es handelt sich hierbei nicht um eine verbindliche Anwendungsbestimmung. 

 
Frage 21: Nach welchen Anwendungsparametern wird das Stammholz vor dem Hintergrund, 

dass China andere Bedingungen an die Begasung stellt, behandelt?  
 
Aktuell erfolgen die SO2F2-Begasungen nach den Anwendungsparametern der Pilotphase zur Anwen-
dung der Handlungsanweisung zur Behandlung von Rundholz für den Export in Drittländer: 
Begasungsparameter für frisch eingeschlagenes, befallsfreies Holz: 

• 5 °C – 10 °C: 104 g / m³; 24 Stunden Begasungsdauer ab Equilibrium, Endkonzentration wird 
erfasst. 

• > 10 °C: 80 g / m³; 24 Stunden Begasungsdauer ab Equilibrium, Endkonzentration wird erfasst. 
Begasungsparameter für Kalamitätsholz (Befall mit borken- und/oder holzbrütenden Schadorganis-
men): 

• 5 °C – 10 °C: 104 g / m³; 48 Stunden Begasungsdauer ab Equilibrium, Endkonzentration 10 g / m³ 

• > 10 °C: 80 g / m³; 24 Stunden Begasungsdauer ab Equilibrium, Endkonzentration 45 g / m³. 
 
Frage 22: Wie hoch ist der durchschnittliche Energieaufwand, um in den in der Zulassung er-

wähnten Temperaturbereich von 20 Grad Celsius bei einer Begasung eines Contai-
ners zu kommen beziehungsweise welcher Energieaufwand ist notwendig, sofern 
abweichende Temperaturen in Hamburg Anwendung finden? 

 
Hierzu liegen der zuständigen Behörde keine Informationen vor.  

 
Frage 23: Welche Spezifikationen gelten für die Begasung von Containern mit Sulfuryldifluorid 

und wie werden diese überwacht? 
 
Im Bereich des Pflanzenschutzes gelten für die Behandlung von Rundholz derzeit die Regelungen der 
Handlungsanweisung zur Behandlung von Rundholz für den Export in Drittländer in Verbindung mit der 
aktuell dazu laufenden Pilotphase. Die Überwachung erfolgt durch Überprüfung der Behandlungsproto-
kolle sowie durch Stichprobenkontrollen vor und nach den Begasungen. Für andere Indikationen (Mar-
morierte Baumwanze, Vorratsschutz) erfolgt die Behandlung nach den entsprechenden Anwendungs-
nummern. 

Frage 24: Wie wird die notwendige Konzentration von Sulfuryldifluorid bei nicht vollständig 
dichten Containern sichergestellt? 

 
Seecontainer sind grundsätzlich nicht vollständig dicht, um eine kontrollierte Ausdehnung der Luft im 
Innenraum im Rahmen der teils erheblichen Temperaturschwankungen während der Lagerung und des 
Transportes sicherzustellen. Dieser Sachverhalt wird bei der Festlegung der Behandlungskonzentration 
für unterschiedliche Begasungsobjekte bereits berücksichtigt. Bei stark undichten Containern ist eine 
entsprechende Abdichtung erforderlich. Generell ist die Überprüfung der Gasdichtigkeit von Begasungs-
objekten über die TRGS Nr. 512 geregelt und vom Begasungsleiter durchzuführen. 
 
Frage 25: Welche Behörde der Freien und Hansestadt Hamburg ist für die Kontrolle und Über-

wachung der Anwendung von Sulfuryldifluorid zuständig und welche Anforderung 
werden für die Dichtigkeit der Container gestellt und wie werden diese überwacht? 

 
Zuständig für die Kontrolle und Überwachung der pflanzenschutzrechtlichen Regelungen bei der An-
wendung von SO2F2 ist die Behörde für Wirtschaft, Arbeit und Innovation (BWAI). Zuständig für die 
arbeitsschutz- und gefahrstoffrechtlichen Regelungen bei der Anwendung von SO2F2 ist das HU inner-
halb der BUKEA. 

Beide Behörden überwachen die Dichtigkeit der Container im Rahmen von stichprobenartigen Vorort-
kontrollen. 
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Frage 26: In wie vielen Fällen kam es in den letzten fünf Jahren zu einer Begasung von Stamm-

holz mit Sulfuryldifluorid in Containern, die nicht den oben genannten Anforderungen 
entsprachen? Bitte nach Anzahl und nach Jahren aufschlüsseln. 

 
Hierzu liegen der zuständigen Behörde keine Daten vor. Die Überwachung wurde in den vergangenen 
Jahren anlassbezogen durchgeführt und nicht dokumentiert. 
 
Frage 27: Wie viele Kontrollen, Begehungen oder Überprüfungen im Zusammenhang mit Sul-

furyldifluorid-Begasungen wurden in den letzten fünf Jahren durchgeführt und mit 
welchen Ergebnissen? 

Frage 28: Gab es in den letzten fünf Jahren Verstöße, Beanstandungen, Ordnungswidrigkeits-
verfahren oder sonstige aufsichtsrechtliche Maßnahmen im Zusammenhang mit der 
Verwendung von Sulfuryldifluorid?  
Wenn ja, in wie viele Fällen und mit welchem Ergebnis? 

 
Seitens der BWAI wird hierzu keine Statistik geführt. Es werden jährlich deutlich mehr als 100 Kontrollen 
durchgeführt. Dabei wurden keine Verstöße festgestellt. 

Seitens des HU wurden jährlich im Durchschnitt mehr als 170 Kontrollen durchgeführt. Insgesamt gab 
es vier Beanstandungen. Diese betrafen in drei Fällen eine ungenügende Absperrung des Gefahrenbe-
reichs und in einem Fall die Beschaffenheit des Begasungsplatzes. 
 
Frage 29: In welchen Fällen sind gesetzliche Ausnahmen, Befreiungen oder Erleichterungen 

im Zusammenhang mit der Anwendung von Sulfuryldifluorid möglich? 
 
Im Bereich der Anwendung von SO2F2 als Pflanzenschutzmittel gibt es keine derartigen Ausnahmen, 
Befreiungen oder Erleichterungen. 

 
Frage 30: Inwieweit wird die Kritik (Temperaturbereich und Containerdichtigkeit) der Umwelt-

verbände in das Verwaltungshandeln der zuständigen Behörde einbezogen und wel-
che Maßnahmen werden daraus abgeleitet? 
 

Die Basis für rechtskonformes Verwaltungshandeln ist eine juristisch präzise Zulassung mit klar festge-
legten Anwendungsbestimmungen und Auflagen. Eine Bund-Länder-AG, an der Hamburg beteiligt ist, 
beschäftigt sich intensiv mit der Evaluierung und Optimierung der Wirksamkeit von SO2F2 im Zusam-
menhang mit den Parametern Temperatur, Begasungsdauer und Dichtigkeit von Containern, deren Re-
sultat u.a. die Handlungsanleitung zum Export von Stammholz ist. Darüber hinaus unterstützt Hamburg 
fachlich und organisatorisch Forschungsprojekte des Bundes, die sich mit solchen Fragestellungen be-
schäftigen. 

 
Frage 31: Sieht die Behörde Anpassungsbedarf bei den bestehenden Kontrollmechanismen 

im Zusammenhang mit der Anwendung von Sulfuryldifluorid bei Begasungen?  
Wenn ja, welche? 

 
Die Kontrollmechanismen werden regelmäßig überprüft und bei Bedarf entsprechend angepasst. Die 
durchgeführten Behandlungen werden von den Anwender:innen gemäß den Behandlungsprotokollen 
dokumentiert. 

 
Pilotanlage zur physikalischen Adsorption von Sulfuryldifluorid 

Vorbemerkung:  In der Drs. 23/1383 wird hinsichtlich der geplanten Pilotanlage zur Adsorption von 
SO2F2 ausgeführt, dass ein Fördermittelantrag des Konsortiums bei der Deutschen 
Bundesstiftung Umwelt (DBU) bislang nicht bewilligt wurde.  
Zudem gehe das Konsortium mit einer Umsetzungszeit von zwei Jahren ab Bewilli-
gung des eben genannten Antrags aus. Zudem würden sich die Kosten für die Pilot-
anlage weiterhin auf 360.000 Euro belaufen. 

Frage 32: Wie ist der aktuelle Stand des Pilotprojekts? 
 
Die Förderung für das Projekt (40050) wurde inzwischen durch die DBU bewilligt, ein Kooperationsver-
trag Anfang April 2026 geschlossen. Die Forschungsarbeiten wurden seitdem aufgenommen. 
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Frage 33: Mit welchen Unternehmen bildet die Technische Universität Hamburg das Konsor-
tium für die Pilotanlage zur Adsorption von Sulfuryldifluorid? 

 
Siehe Vermeidung von Treibhausgasemissionen in der Containerlogistik durch Rückhaltung und Wie-
derverwendung von Insektiziden - DBU. Koordinatorin des Projektes ist die Schultze Anlagentechnik 
GmbH, Hamburg. Die TUHH ist Kooperationspartnerin. Assoziierte (aber nicht geförderte) Partnerin ist 
die S&A Service und Anwendungstechnik GmbH, Westerholz bei Scheeßel. 
 
Frage 34: Wurde der Antrag für Fördermittel zwischenzeitlich positiv beschieden? Wenn ja, in 

welcher Höhe wurden Fördermittel bewilligt und welche Auflagen sind mit der För-
derung verbunden? 
Wenn nein, wann ist mit einer Rückmeldung zum Förderantrag zu rechnen? 

 
Siehe Antwort zu 32. Die Fördersumme des Projekts beträgt 302.528 Euro, die Differenz zu den Ge-
samtkosten werden von den beiden Projektpartnern der TUHH getragen. Zu den Auflagen gemäß Be-
willigungsrichtlinien der DBU für Themenoffene Förderung siehe Foerderleitlinien-Deutsche-Bundesstif-
tung-Umwelt.pdf.  

 
Vorbemerkung: Für die Pilotanlage sollen Investitionen von 360.000 Euro aufgewendet werden. 

Gleichzeitig verfolgt der Hamburger Senat das Ziel, sich auf nationaler und/oder eu-
ropäischer Ebene für ein Verbot von Sulfuryldifluorid einzusetzen. Vor diesem Hin-
tergrund stellt sich die Frage nach der langfristigen Notwendigkeit und Zielrichtung 
der geplanten Pilotanlage. 

Frage 35: Wie bewertet der Senat die Notwendigkeit der Pilotanlage vor dem Hintergrund mög-
licher regulatorischer Einschränkungen oder eines Verbots von Sulfuryldifluorid?  

Frage 36: Welche Szenarien werden für die Nutzung der Pilotanlage im Falle eines vollständi-
gen Verbots von Sulfuryldifluorid geprüft? 

Frage 37: Inwieweit besteht die Möglichkeit, dass die Pilotanlage so ausgelegt ist, dass sie 
auch für alternative Anwendungen beziehungsweise zur Adsorption von anderen 
Substanzen genutzt werden kann? 

Frage 38: Welche Risiken sieht der Senat für die Wirtschaftlichkeit und den praktischen Nutzen 
der Pilotanlage? 

 
Die Pilotanlage soll so ausgelegt sein, dass prinzipiell auch andere Schadstoffe/Insektizide abgetrennt 
werden können, ggf. mit anderen auf die Anwendung abgestimmten Adsorbern. 

Die Pilotanlage verbleibt im Besitz der Stadt Hamburg und kann somit weiterhin zu Demonstrations- 
und Lehrzwecken in der universitären Ausbildung genutzt werden. Prinzipiell ist eine Umrüstung für 
alternative Belastungssituationen denkbar. 
 
Frage 39: Gibt es weitere Forschungsprojekte oder Modellvorhaben zum Ersatz von Sulfu-

ryldifluorid, die derzeit in Hamburg unterstützt oder begleitet werden? 
Wenn ja, welche? 
 

Nein. 
 

Alternativverfahren zu Sulfuryldifluorid 

Vorbemerkung:  In der Drs. 22/164 wurde auf die Hitzebehandlung von Stammholz als Alternativver-
fahren zur Behandlung von Stammholz mit Sulfuryldifluorid (SO2F2) ein-gegangen. 
Zur Erfüllung der chinesischen Anforderungen würde die Hitzebehandlung in Con-
tainern einen erheblichen Energieaufwand bedeuten, weswegen eine Behandlung 
nur in Hitzekammern mit entsprechenden Raumvolumen sinnvoll wäre. Nun hat das 
Thünen-Institut im Rahmen des dreijährigen Projektes KLIMAtiv alternative Behand-
lungsverfahren von Rundholz untersucht, welche ohne den Einsatz von Sulfuryldiflu-
orid auskommen. Bei diesem Projekt wurden 22,1 Tonnen Fichtenrundholz in einem 
Container einer Hitzebehandlung (Dampf) unterzogen. Laut Thünen-Institut ist die 
Hitzebehandlung eine von China anerkannte Quarantänemaßnahme und stellt damit 
eine unmittelbar umsetzbare Alternative zur Begasung mit Sulfuryldifluorid dar. Für 
das behandelte Holz wurde zudem durch das Pflanzenschutzamt Hamburg ein 
Pflanzengesundheitszeugnis ausgestellt. Das Thünen Institut hebt hervor, dass die 
Heiß-dampf-Behandlung im Container eine wirtschaftliche und ökologische Alterna-

https://www.dbu.de/projektdatenbank/40050-01/
https://www.dbu.de/projektdatenbank/40050-01/
https://www.dbu.de/app/uploads/Foerderleitlinien-Deutsche-Bundesstiftung-Umwelt.pdf
https://www.dbu.de/app/uploads/Foerderleitlinien-Deutsche-Bundesstiftung-Umwelt.pdf
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tive darstellen kann. Bei Berücksichtigung der Anschaffungskosten für Dampferzeu-
ger, eine mobile Wärme-isolation der Container sowie einen Industriestrompreis von 
0,20 Euro/Kilowattstunde und einem Energieverbrauch von 2600 Kilowattstunden 
(bei 56 Grad Celsius) beziehungsweise 3540 Kilowattstunden (bei 71 Grad Celsius) 
würden pro Bedampfung 540 Euro beziehungsweise 728 Euro anfallen. Laut Thü-
nen-Institut würde sich der Preis für exportiertes Fichtenholz trotz der höheren Be-
handlungskosten nur geringfügig erhöhen. Bezüglich der CO2-Bilanz lässt sich der 
CO2-Ausstoß gegenüber der Behandlung mit Sulfuryldifluorid um mindestens 94 
Prozent reduzieren. 

Frage 40: Wie bewertet der Senat die Ergebnisse vom Projekt KLIMAtiv des Thünen-Instituts, 
insbesondere mit Blick auf die Praxistauglichkeit sowie die ökologische sowie wirt-
schaftliche Bewertung der Hitzebehandlung von Stammholz? 

 
Die BWAI war aktiv am Projekt KLIMAtiv beteiligt. Die Ergebnisse zur Heißdampfbehandlung von Rund-
holz werden grundsätzlich positiv bewertet, allerdings müssen für die Praxistauglichkeit noch technische 
Anpassungen erfolgen. Darüber hinaus besteht insbesondere für Laubhölzer noch Prüfungsbedarf hin-
sichtlich der Auswirkung auf die Holzqualität, der Auswaschung von umweltbelastenden Stoffen (z. B. 
Gerbsäuren) und der Gefahr einer nach der Behandlung verstärkt auftretenden Schimmelbildung. 

 
Frage 41: Wie bewertet der Senat den Umstand, dass im Rahmen des Projekts hitzebehan-

deltes Stammholz nach China exportiert werden konnte? 
 
Dieser Sachverhalt wird positiv bewertet. Der Export des in den Versuchen des Thünen-Institutes (TI) 
behandelten Rundholzes nach China erfolgte nach Abstimmung mit der BWAI, von welcher auch das 
Pflanzengesundheitszeugnis für die betreffende Sendung ausgestellt wurde. 
 
Vorbemerkung: In der Drs. 22/12853 hatte der Senat ausgeführt, dass sich an den Einfuhrbestim-

mungen der Volksrepublik China für den Import von berindetem Holz keine Ände-
rungen ergeben hätten. 

Frage 42: Wie stellen sich die Einfuhrbestimmungen Chinas hinsichtlich des Importes von 
Stammholz derzeit dar? 

 
Die phytosanitären Einfuhrbestimmungen von Drittstaaten sind im Internetangebot des Julius-Kühn-In-
stitutes (JKI) abrufbar, darunter auch die Einfuhrbestimmungen Chinas für Rundholz. Letztere sind unter 
den folgenden Links abrufbar: 

China, Bkeanntmachung 2001/2 Rundholz 
China, Rundschreiben 2001/202 Rundholz 

China, Chalara fraxinea.   

Über diesen Link sind die chinesischen Regelungen für Rundholz z.B. auch in den Exportdatenbanken 
der Pflanzenschutzdienste der Niederlande und Australiens abrufbar: 

China Diverse producten Exporteisen L&N07LEdivCN 1.6All | Micor | Department of Agriculture, Fish-

eries and Forestry. 
 
Frage 43: Wie stellt sich die Zusammenarbeit mit Bund, Europäischer Union und gegebenen-

falls chinesischen Behörden bei der Entwicklung und Anerkennung alternativer Be-
handlungsverfahren dar? 

 
Eine Zusammenarbeit im Bereich des Exportes von Rundholz, einschließlich der Entwicklung und An-
erkennung alternativer Behandlungsverfahren, findet zum einen über die Bund-Länder-Arbeitsgruppe 
Rundholzexport statt, an welcher neben dem Bundesministerium für Landwirtschaft, Ernährung und 
Heimat (BMLEH), dem JKI und mehreren Bundesländern auch Hamburg beteiligt ist. Zum anderen be-
teiligte sich die BWAI am KLIMAtiv-Projekt und befindet sich hier weiterhin im intensiven Austausch mit 
dem wissenschaftlichen Personal des JKI und des TI. 
 
Frage 44: Inwieweit kann die Hitzebehandlung als Alternative zur Begasung mit Sulfuryldifluo-

rid nach Einschätzung des Senats kurzfristig in die Praxis umgesetzt beziehungs-
weise etabliert werden? 

 
Nach einem Austausch zwischen BMLEH und dem Pflanzenschutzdienst Frankreichs wurde in Erfah-
rung gebracht, dass sich ein französisches Unternehmen für Schädlingsbekämpfung ein Verfahren zur 

https://pflanzengesundheit.julius-kuehn.de/dokumente/upload/cn3-2001-2logs_en.pdf
https://pflanzengesundheit.julius-kuehn.de/dokumente/upload/cn_2001-202_rundholz_de.pdf
https://pflanzengesundheit.julius-kuehn.de/dokumente/upload/cn3-2013-156fraxinus-holz_de.pdf
https://www.nvwa.nl/site/binaries/site-content/collections/documents/fytosanitair/landeneisen/diverse-producten/china-diverse-producten-exporteisen/China_Diverse_producten_exporteisen_1.24.pdf
https://micor.agriculture.gov.au/Plants/Pages/China_CN/All4.aspx
https://micor.agriculture.gov.au/Plants/Pages/China_CN/All4.aspx
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Heißdampfbehandlung von Rundholz hat patentieren lassen. Infolgedessen fand Mitte März 2026 ein 
Besuch von Wissenschaftler:innen des JKI und des TI in Frankreich statt, wo diese neue Behandlungs-
technik in der Praxis demonstriert wurde.  

Es wird davon ausgegangen, dass nach Klärung der noch offenen technischen Fragen, siehe hierzu 
Antwort zu 40, die Umsetzung des Heißdampfverfahrens in Deutschland möglich sein sollte. 
 
Frage 45: Welche technischen oder logistischen Hürden bestehen nach Ansicht des Senats 

derzeit für eine Anwendung der Hitzebehandlung? 
 
Neben der Beschaffung der erforderlichen technischen Ausrüstung müssen Flächen verfügbar gemacht 
werden, die über eine ausreichende Strom- und Wasserversorgung verfügen. Aufgrund der nicht mehr 
anwendbaren Auflagen für Begasungsplätze könnten allerdings auch Containerstellflächen genutzt wer-
den, welche die bei Begasungen zu beachtenden gefahrstoff- und immissionsschutzrechtlichen Rege-
lungen nicht erfüllen. Auf Basis der Erkenntnisse des TI ist zu klären, ob bzw. unter welchen Voraus-
setzungen aus den Containern austretendes Kondenswasser einer Abwasserreinigung zu unterziehen 
ist und ob es bei einzelnen Holzarten zu Qualitätsverlusten und/oder unerwünschten Holzverfärbungen 
(insbesondere bei Buche) kommt. 
 
Frage 46: Gibt es bereits Unternehmen in Hamburg, die Stammholz mit Hitze behandeln und 

exportieren? 
Wenn ja, wie viele Unternehmen und in welche Länder wird das Stammholz expor-
tiert? 

 
Es gibt derzeit keine Firmen, die größere Mengen an Rundholz in Containern oder Großanlagen mit 
Hitze behandeln können. Einzelne Holzhändler:innen verfügen zwar über Vakuumtrockenkammern, je-
doch kann darin jeweils nur ein einzelner Stamm behandelt werden. 
 


